
Seminar 
Wenn sich kein 
Nachfolger findet
Waldenburg. Die Ländliche Heim-
volkshochschule Hohebuch lädt 
für den 17. und 18. Februar zu ei-
nem Seminar für Betriebe ohne 
Hofnachfolger ein. Im Mittel-
punkt dieser Tagung, die sich so-
wohl an Männer als auch Frauen 
richtet, stehen umfassende Infos 
und das gemeinsame Nachdenken 
mit Fachleuten und Gleichbetrof-
fenen zu allen Fragen einer be-
vorstehenden Betriebsaufgabe. 
Weitere Informationen und An-
meldung bei Veronika Grossen-
bacher unter 0 79 42 / 1 07 12.

Rezzo Schlauch, ehemaliger Staats-
sekretär der Grünen, beim Bauerntag 
zur Kennzeichnung von Fleisch, die Lidl 
dieses Jahr freiwillig einführen will.

„Ein Discounter 
macht es dem Bau-
ernverband und der 
Bundespolitik vor.“

SO GESAGT

130 Mitgliedsvereine werden am Sonntag, 25. Februar, zur Mitgliederversamm-
lung des Chorverbands Region Kocher in der Turn- und Festhalle in Schön-
tal-Marlach erwartet. Beginn ist um 14 Uhr.  Foto: Archiv
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Region. Das Kooperationsprojekt 
„Landwirtschaft macht Schule“ 
der Akademie Kupferzell, der Pä-
dagogischen Hochschule Lud-
wigsburg und des Bauernver-
bands Schwäbisch Hall-Hohenlo-
he-Rems war vor kurzem im 
Landwirtschaftsbetrieb Specht in 
Orendelsall zu Gast. Eine 6. Klas-
se der Realschule Öhringen er-
hielt von Studenten und Fach-
schülern Einblicke in die Arbeit 
des Betriebs – ebenso Staatsse-
kretärin Friedlinde Gurr-Hirsch 
(CDU). „Unsere bäuerlichen Fa-
milienbetriebe sind wichtige Ele-
mente unserer Gesellschaft und 
die Erzeugung hochwertiger re-
gionaler Lebensmittel findet mit-
ten unter uns statt. Von unserem 
Kooperationsprojekt Landwirt-
schaft macht Schule profitieren 
Studierende, Schüler und unsere 
Bauern gleichermaßen“, sagte 
Gurr-Hirsch. Wer die hohen Pro-
duktionsstandards der heimi-
schen Landwirte kenne und die 
praktische Arbeit auf einem Hof 
erlebe, habe zu Recht Vertrauen 
in regionale Erzeugnisse.

„Wer regional kauft und ge-
nießt, weiß um die Zusammen-
hänge zwischen heimischer Land-
wirtschaft und gepflegter Kultur-
landschaft. Unsere Aufgabe be-
steht darin, auch den zukünftigen 
Generationen ein Gespür für 
Qualität, Geschmack und den be-
sonderen Mehrwert regionaler 
Produkte zu vermitteln“, erklär-
te die Staatssekretärin. Diesen 
Aspekt greife das Gemein-
schaftsprojekt „Landwirtschaft 
macht Schule“ der Akademie für 
Landbau und Hauswirtschaft 
Kupferzell und der PH Ludwigs-
burg auf.

„Durch das Erleben der Land-
wirtschaft direkt auf einem Bau-
ernhof begreifen die Schüler das 
Thema im wahrsten Sinne des 
Wortes. Die Studierenden und zu-
künftigen Lehrkräfte profitieren 
von der Kooperation durch das 
gemeinsame Erarbeiten von Un-
terrichtseinheiten und das Knüp-
fen wertvoller Kontakte“, beton-
te Gurr-Hirsch.

Projekt Staatssekretärin 
Friedlinde Gurr-Hirsch war 
bei der Aktion „Landwirt- 
schaft macht Schule“ in 
Zweiflingen zu Gast.

Staatssekretärin 
Friedlinde Gurr-
Hirsch (CDU). 
Foto: privat

Kritik an Zertifizierung
Landkreis. „Die Audit-Gesell-
schaft“ lautet das Thema einer 
Tagung an der Akademie für öko-
logischen Landbau im Kirchber-
ger Schloss am 16. und 17. Febru-
ar. Dazu heißt es in einer Presse-
meldung: Wo „bio“ draufsteht, 
muss auch „bio“ drin sein. Die 
Verbraucher würden zu Recht 
fordern, dass Täuschung ausge-
schlossen wird, und die Regeln 
für biologische Bewirtschaftungs-
methoden eingehalten werden. In 
Europa habe der Staat geregelt, 
was biologische Landwirtschaft 
ist. Er überwache auch die Betrie-
be, damit die sich an die Regeln 
halten. Das tut er mittels speziel-

ler Firmen, die in seinem Auftrag
auf die Höfe gehen und die Bio-
bauern kontrollieren. Doch diese
sogenannte Zertifizierung habe
sich ein Stück weit verselbststän-
digt. Es gebe Klagen über die
Höhe der Gebühren oder die ri-
gide Auslegung der Regeln.

Die Tagung an der Akademie 
Schloss Kirchberg beginnt am 16. 
Februar um 18 Uhr mit Einfüh-
rungsvorträgen ins Thema. Am 17.
Februar, von 9 bis 12.30 Uhr, fin-
den dazu Fachgespräche mit Ex-
perten statt. Die Tagung endet am 
Samstagnachmittag um 16 Uhr.
Anmeldung unter bildung@besh.
de oder Telefon 0 79 04 / 97 97 79.

D
ie harte Kritik, die beim 
dritten Bauerntag der 
Bäuerlichen Erzeugerge-
meinschaft Schwäbisch 

Hall (BESH) am Bauernverband 
geäußert worden ist (wir berich-
teten), kommt dort nicht gut an. 
Völlig unpassend sei es, dass jähr-
lich zu Lichtmess „eine Fülle von 
Lügen und Diffamierungen über 
den Bauernverband und seine 
Vertreter insbesondere durch den 
Aufsichtsratsvorsitzenden Rudolf 
Bühler und seine Gastredner aus-
geschüttet werden“. Das ist einer 
Pressemitteilung zu entnehmen, 
die Klaus Mugele, Vorsitzender 
des Bauernverbands Schwäbisch 
Hall-Hohenlohe-Rems, veröffent-
licht hat. „Böswillig wird der Ver-
band als Handlanger der ‚Agro- 
und Chemieindustrie‘ und des 
Großkapitals dargestellt“, so der 
Landwirt aus Forchtenberg. „Mit 
populistischen Reden wird ein 
Klassenkampf beschworen, der 
nicht mehr angebracht ist.“ Bei-
spielhaft habe Bühler den Bauern-
verband auch als Mitschuldigen 
dafür bezeichnet, dass die land-
wirtschaftliche Rente so niedrig 
sei.

Bühler hatte in seiner Rede un-
ter anderem gefordert, der Staat 
solle wie bei Arbeitern und An-
gestellten 50 Prozent der Rente 
übernehmen. Bei den Koalitions-
verhandlungen habe man sich auf 
eine Grundrente und eine Müt-
terrente geeinigt, doch davon 
werde die Bauernschaft nicht pro-
fitieren. „Wird der Bauernver-
band   auch hier wieder sagen: 
Bauern brauchen das nicht, Bau-
ern brauchen nur eine Teilren-

te?“, fragte Bühler sein Publikum 
in Wolpertshausen. „Bisher habe 
ich noch nichts gehört. Wo ist 
denn unsere berufsständische 
Vertretung? Schläft die denn?“

Bühlers Forderung nach einer 
Verdoppelung der landwirt-
schaftlichen Rente aus Steuermit-
teln sei legitim, „jedoch politisch 
weltfremd und populistisch“, 
schreibt Mugele. „Sie wirkt gera-
dezu zynisch, wenn auf der glei-
chen Versammlung Ertragsverlus-
te und betriebliche Mehrkosten 
durch Zwangsökologisierung und 
Verbote von Pflanzenschutz ge-
fordert werden“, so Mugele. Jahr 
für Jahr sei erheblicher, bis jetzt 
auch erfolgreicher, politischer 
Einsatz des Bauernverbands er-
forderlich, um Kürzungen der 
Bundesmittel für die Sozialversi-
cherung zu verhindern.

Viele arbeiten konventionell
In jedem Redebeitrag beim Bau-
erntag ist darüber hinaus die er-
neute Zulassung und Nutzung des 
Unkrautvernichtungsmittels Gly-
phosat, das in der konventionel-
len Landwirtschaft eingesetzt 
wird, kritisiert worden. Die aller-
meisten Betriebe der BESH wür-
den konventionell arbeiten, 
schreibt Mugele, sie setzten Dün-
ge- und Pflanzenschutzmittel ein. 
„Es ist verwunderlich, wie von 
der Spitze einer Vermarktungsor-
ganisation Forderungen an die   
Politik ergehen, den Einsatz not-
wendiger Pflanzenschutzmittel 
zu verbieten, die von den eigenen 
Mitgliedern eingesetzt werden.“, 
ergänzt Bauernverbands-Ge-
schäftsführer Helmut Bleher.

Anstatt das „Totalherbizid“ 
Glyphosat auszubringen, das 
Pflanzen und Lebewesen in den 
oberen Bodenschichten töte, sol-
le sich die Landwirtschaft auf den 
klassischen Ackerbau zurückbe-
sinnen, hatte Bühler beim Bau-
erntag gefordert. „Insekten, Bie-
nen und Vögel sterben einen 
schleichenden und lautlosen Tod 
durch eben dieses Glyphosat und 
die über 49 000 Tonnen Pestizi-

de, die jahrein, jahraus in unserer 
Natur versprüht werden“, so Büh-
ler. Vor zehn Jahren seien es noch 
35 000 Tonnen gewesen.

Als „grobe Beleidigung aller 
Landwirte in der Region“ sehe 
der Bauernverband „die ständi-
gen Angriffe ... auf die konventi-
onelle Landwirtschaft“. Es sei 
„unerträglich, wie Landwirten, 
die ihre Betriebe auf immer mehr 
Ökologie und Nachhaltigkeit aus-
richten, Umwelt- und Bodenaus-
beutung, das Insekten- und Vo-
gelsterben und eine Gefährdung 
der Bürger vorgeworfen wird“, so 
Bleher. Ohne die moderne Land-
wirtschaft könnten keine sieben 
Milliarden Menschen auf der 
Welt ernährt werden. Der Bauern-
verband fordere Bühler auf, „sich 
künftig an Fakten zu halten und 
Diffamierungen zu unterlassen“. 
„Wenn er seinem Lichtmessmot-
to getreu ‚Gemeinsam Zukunft ge-
stalten‘ will,  muss er den Kolle-
gen der landwirtschaftlichen Or-
ganisationen mit Respekt begeg-
nen“, so Mugele.

Rudolf Bühler, der am Montag 
einen Vortrag zum Thema Bau-
ernrechte vor der Vollversamm-
lung der Vereinten Nationen in 
New York gehalten hat, ficht die 
Kritik nicht an. „Der Verband täte 
gut daran, sich unseren Forderun-
gen anzuschließen für eine aus-
kömmliche Rente“, schreibt Büh-
ler auf Nachfrage per Mail. „Statt-
dessen ist das Leitbild noch im-
mer die Teilrente, dazu vermittelt 
der Verband lieber private Ren-
tenversicherungen.“ Es sei ein 
Fakt, dass die gesetzliche Durch-
schnittsrente der Bauern nur 466 
Euro betrage. Und beim Thema 
Glyphosat sei es so, dass man 
„leicht darauf verzichten“ könn-
te. „Man muss nur wieder den 
Pflug einspannen und klassischen 
Ackerbau betreiben“, schreibt der 
BESH-Chef. Er unterstreicht au-
ßerdem nachdrücklich: „Ich las-
se mir vom Bauernverband nicht 
den Mund verbieten.“

Bei aller Kritik lobt der Bau-
ernverband aber auch die wirt-
schaftlichen Leistungen der Bäu-
erlichen, insbesondere die Wert-
schöpfung durch die Vermark-
tung herausragender Produkte 
der angeschlossenen Bauernhöfe 
auf Basis der harten Arbeit der 
Bauernfamilien. Einig sei man 
sich mit der BESH auch darin, 
dass die Landwirtschaft in der Re-
gion von der Kaufkraft einer zu-
nehmend ernährungs- und um-
weltbewussten Käuferschicht 
profitieren könnte.

„Ich lasse mir nicht den 
Mund verbieten“
Landwirtschaft Der Bauernverband wirft BESH-Chef Rudolf Bühler 
„Unterstellungen und böswillige Diffamierungen“ vor allem bei den 
Themen Bauernrente und Glyphosat vor. Von Norbert Acker

Rudolf Bühler bei seiner Rede zum Bauerntag in Wolpertshausen. Er 
und die anderen Redner sind bei der BESH-Veranstaltung hart mit 
dem Bauernverband ins Gericht gegangen.  Foto: Ufuk Arslan

Beim Bauerntag der BESH an Lichtmess am vergangenen Freitag in 
der Mehrzweckhalle Wolpertshausen waren wie auch in den Jahren 
zuvor Vertreter des Bauernverbands Schwäbisch Hall-Hohenlo-
he-Rems zugegen. Rechts Vorsitzender Klaus Mugele, neben ihm Ge-
schäftsführer Helmut Bleher.  Foto: Norbert Acker

Eine Bio-Musterregion Hohenlohe wird’s nicht geben

Aus der am 30. No-
vember vergangenen 
Jahres beim Landwirt-
schaftsministerium ab-
gegebenen Bewerbung 
des Bauernverbands 
Schwäbisch Hall-Ho-
henlohe-Rems, der Bäu-
erlichen Erzeugerge-
meinschaft Schwäbisch 
Hall, der Arbeitsgemein-
schaft Ökologischer 
Landbau und der Land-
kreise Schwäbisch Hall 
und Hohenlohe auf För-
derung als „Bio-Muster-
region Hohenlohe“ (wir 
berichteten) ist nichts 
geworden. Den Zuschlag 
haben die Landkreise 
Bodensee, Konstanz, 
Ravensburg, Heiden-
heim (gemeinsam mit 

Gemeinden des Ostalb-
kreises) und der Enz-
kreis bekommen.

Das Ziel dieses Pro-
jekts ist die Ausweitung 
des ökologischen Land-
baus. „In einer sehr kon-
struktiven und frucht-
bringenden Erarbei-
tungsphase haben sich 
die beteiligten Organi-
sationen auf gemeinsa-
me Ziele geeinigt und 
Schnittmengen ent-
deckt, die auf eine sehr 
gute Zusammenarbeit 
hoffen lassen“, hieß es 
damals in einer Presse-
mitteilung des hiesigen 
Bauernverbands. „Auch 
wenn in der Öffentlich-
keit die Unterschiede in 

der Ausrichtung der 
Partner noch im Vorder-
grund stehen, sind sich 
deren Vertreter einig, 
dass die Landwirtschaft 
viel mehr verbindet, als 
trennt.“ Sein Verband 
bedaure nun, dass die 
Region nicht als 
Bio-Musterregion aus-
gewählt wurde, sagt 
Klaus Mugele, Vorsitzen-
der des Bauernverbands 
Schwäbisch Hall-Ho-
henlohe-Rems auf 
Nachfrage. „Wir werden 
wegen den Beweggrün-
den der Jury aber nicht 
nachbohren“, so Mugele. 
Vielmehr wolle man sich 
„den vor uns liegenden 
aktuellen Themen“ zu-
wenden.  noa

Bühlers Forde-
rung ist legitim, 

jedoch politisch welt-
fremd und hoch- 
gradig populistisch.
Klaus Mugele 
Vorsitzender des Bauernverbands

Man muss nur 
wieder den Pflug 

einspannen und klas-
sischen Ackerbau 
betreiben.
Rudolf Bühler 
Chef der BESH

D
er jetzt offen ausgetra-
gene Konflikt zwischen 
Bauernverband und 
BESH-Chef Rudolf 

Bühler zeigt vor allem eines: Bei 
dem Ende vergangenen Jahres 
eingegangenen Bündnis für eine 
Bio-Musterregion (siehe Kasten) 
hat es sich um eine rein zweck-
gebundene Kooperation gehan-
delt. Die Gräben zwischen kon-
ventioneller Landwirtschaft und 
Bauernverband auf der einen, 
und ökologischer und bäuerli-
cher auf der anderen sind wei-

ter tief. Sei es in sozialen Fragen 
oder beim Thema Unkrautver-
nichtung und Düngemittel. Wir 
Verbraucher können das aber 
nicht gebrauchen, zumal der 
Wunsch nach einer Wende in 
der Agrarpolitik auch in der 
breiten Öffentlichkeit vorhan-
den ist. Daher gehören die bei-
den Kontrahenten an einen 
Tisch, um gemeinsam für neue 
Wege für nachhaltig produzierte 
Lebensmittel, faire Preise und 
eine gerechte Altersversorgung 
für die Landwirte zu kämpfen.

Sie gehören an einen Tisch

Kommentar 
Norbert Acker 
zum Streit der Bauern
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